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        Böses Erwachen

    „Oh, mein Kopf…!“ dachte Manuela Schreiber, als sie am Morgen erwachte. Irgendwelche Handwerker schienen ihren Kopf zu bearbeiten. Mhsam bekam sie die Augen auf denn sie brannten… eine ganze Wste schien sich darin breitzumachen. Sie sah sich um und erschrak…wo war sie hier? Das Zimmer war ihr vllig unbekannt und es deutete alles auf ein Hotelzimmer hin. Was war passiert? Vage erinnerte sie sich an das Schulfest - es war richtig viel los und eine supertolle Stimmung. Es wurde getanzt und natrlich auch getrunken. Und dann…? Filmriss…keine Erinnerung mehr. Ein Blick zur Seite zeigte, es muss noch jemand mit im Bett gelegen haben. Ihr Magen krampfte sich zusammen und sie fhlte ihr Herz bis zum Hals pochen. Wer hat mit ihr hier bernachtet? Langsam schob sie die Bettdecke zurck und sthnte laut auf…sie war vllig nackt…! Mit schweren Gliedern erhob sie sich und suchte fluchtartig das Bad auf. Sie war eine Frau und fhlte, es war nicht nur beim „bernachten“ geblieben. Wie besessen wusch sie von ihrem Krper den Schmutz ab. In ihrem Kopf war nur ein Gedanke: „Wer war diese Nacht hier in ihrem Bett?“ Wrde sie es berhaupt jemals erfahren? Krampfhaft versuchte sie sich an den gestrigen Abend zu erinnern. Mit wem hatte sie getanzt? Mit wem getrunken? Aber es war nur eine absolute Leere in ihrem Kopf. In einer Stunde musste sie wieder vor die Schler treten so, als wre nichts geschehen. Schaffte sie das berhaupt? Als sie in den Spiegel sah, blickte ihr eine blasse Frau entgegen - mit tiefen Ringen unter den Augen. Was war mit ihrem Mann Piet? Wusste er eigentlich wo sie war? Wieder sthnte Manuela auf und verlie fluchtartig das Hotel. An der Rezeption hatte man ihr gesagt, dass alles bezahlt wurde. Von wem? Fragen ber Fragen und mit gemischten Gefhlen betrat sie das Schulgebude. Der Rektor kam ihr entgegen und grte freundlich. Manuela atmete auf und betrat ihr Klassenzimmer.
 
„Guten Morgen, ich hoffe Sie haben alle gut geschlafen…!“ begrte sie die jungen Leute.
 
„Guten Morgen, Frau Schreiber“, klang es ihr entgegen. Manuela versuchte vllig cool zu bleiben und holte ihre Mappe hervor. Verhielten sich alle Schler normal? So wie sonst auch?
 
„Wir schreiben heute eine Arbeit ber Thomas Brussig: „Am krzeren Ende der Sonnenallee“ - Sie haben eine Stunde Zeit dafr!“ Manuela drehte sich um und wischte die Tafel ab. Sie fhlte Blicke auf ihrem Rcken und bekam Gnsehaut. War ihr Bettnachbar hier im Klassenzimmer? Wenn ja, wer war es? Das Gefhl, von diesen Blicken ausgezogen zu werden, machte sie krank. Konnte sie berhaupt noch diesen jungen Mnnern in die Augen sehen? Leise setzte sie sich auf ihren Stuhl. Verstohlen ging ihr Blick zu Pedro - ein beraus gutaussehender junger Mann mit gelangweiltem Blick. Was war mit Max? Auch er hatte ihr schon fter Avancen gemacht. Mit ihrer schlanken Gestalt, groen blauen Augen und pechschwarzem Haar, war sie fr manchen Jungen ein Objekt der Begierde. Pedro sah von seiner Arbeit hoch und ihr direkt in die Augen. Alles Blut wich aus Manuelas Gesicht…sie sprte den Blick bis in ihre Zehen. Der Gedanke nicht zu wissen wer mit ihr die Nacht verbracht hatte, brachte sie fast um den Verstand. War es Pedro? Doch er schrieb weiter an seiner Arbeit und Manuela rutschte unruhig auf ihrem Stuhl hin und her. Als die Stunde vorbei war, gaben die Schler vorne bei ihr die Arbeiten ab. Keiner verhielt sich ihr gegenber anders als sonst und Manuela atmete auf. Sie verlie mit den Heften unter dem Arm das Klassenzimmer und zog sich in das Lehrerzimmer zurck. Hier konnte sie in Ruhe die Arbeiten korrigieren denn die anderen Lehrer hatten noch Unterricht. Arbeit fr Arbeit wurde gelesen und korrigiert bis ihr ein Zettel entgegenfiel. Neugierig faltete sie ihn auseinander und wurde kreidewei: „Na, wie hat dir unsere heie Nacht gefallen, du geiles Miststck?“ las sie und schluckte schwer. Also doch einer aus ihrer Klasse. Aber wer? Die Schrift sagte ihr gar nichts, aber das hatte nichts zu bedeuten. Irgendein anderer wird fr „ihn“ den Zettel geschrieben haben. Wie sollte sie jemals wieder vor ihre Schler treten? Vielleicht sollte sie sich krankmelden oder ihren Urlaub nehmen. Eilig packte sie ihre Sachen zusammen und verlie das Schulgebude. Ihr Auto stand noch brav auf dem Platz, auf dem sie es gestern geparkt hatte. Wenn sie nur wsste, was sie Piet gesagt hatte. Er msste bereits im Haus sein und auf sie warten. Mit zitternder Hand ffnete sie die Haustre: „Piet, bist du schon da…?“
 
„Ja, Liebes, ich bin oben!“ Manuela ging die Treppe hoch und auf jeder Stufe klopfte ihr Herz heftiger. Piet kam gerade aus der Dusche und sie kam nicht umhin, seinen flachen Bauch zu bewundern. Sein Krper war durchtrainiert und seine braune Haut machte sie immer wieder an… sie fand ihn einfach sexy. Er lchelte wie immer umwerfend und zrtlich griff sie in sein volles, braunes Haar. Wie sehr sie diesen Mann liebte – es tat schon richtig weh.
 
„Wie war die Feier gestern, Liebes? Hast du dich gut amsiert? Gut, dass du das Auto hast stehen lassen und bei deiner Kollegin geschlafen hast. Aber du siehst angespannt aus, Baby…komm, ich massiere dich ein wenig!“ Mit Schwung hob er sie hoch und trug sie ins Schlafzimmer. Manuela legte sich auf den Bauch und freute sich schon auf seine zrtlichen Hnde.
 
„So, mein Liebling, hier kommt dein persnlicher Masseur! Mach die Augen zu und lass dich einfach fallen…!“ Nur zu gerne folgte sie seinen Anweisungen - nicht mehr nachdenken…nur noch abschalten! Manuela sprte Piets Hnde auf ihrer Haut und eine leichte Erregung durchlief ihren ganzen Krper. Piets leises Sthnen erregte sie noch mehr und sie warf sich herum:
 
„Komm, kss mich endlich…!“ Wild zog sie seinen Kopf zu sich herunter und suchte seinen Mund. Sie versanken in einem wahren Feuerwerk der Gefhle und erlebten einen gewaltigen Orgasmus. Vllig ermattet lag Manuela neben Piet und ihr Herz pochte ngstlich. Wenn er erfuhr was passiert war, wre dann alles vorbei? Sollte sie Piet die Wahrheit sagen? Nein…niemals! Sie wollte ihn nicht verlieren. Schnell stand sie auf und kmmerte sich um das Essen. Die Kinder wrden auch gleich aus der Schule kommen, bis dahin wollte sie das Essen fertig haben. Der Rest des Tages verlief ruhig und entspannt und Manuela verga fast ihre Probleme.
 



 
Am nchsten Morgen ging es Manuela ziemlich dreckig. Ihr Hals schmerzte, der Kopf tat weh und sie fhlte sich wie zerschlagen.
 
„So kannst du nicht in die Schule gehen, mein Schneewittchen, sonst steckst du noch deine Schler an!“
 
Schneewittchen! Piet nannte sie so wegen ihrer pechschwarzen Haare und sie fand es so s. Doch heute war ihr nicht nach „S“. Sie strubte sich einfach das Bett zu verlassen. Wollte heute nicht ihren Schlern gegenbertreten. Zuerst musste sie sich mit den Tatsachen auseinandersetzen und berlegen, was zu tun ist.
 
„Ich rufe in der Schule an und sage, dass du krank bist, Baby!“ Piet drckte ihr einen Kuss auf die Stirn und ging hinaus. Mit Gewalt fielen die Bilder aus dem Hotelzimmer wieder ber sie her. Wie sollte sie erfahren, mit wem sie die Nacht verbracht, mit wem sie geschlafen hatte? „Er“ hatte sie „geiles Miststck“ genannt und das hrte sich an, als htte ihr alles groen Spa gemacht. Aber das kann nicht sein, sie liebte Piet und keiner konnte ihn ersetzen. Ein merkwrdiges Gefhl berfiel sie denn der Gedanke, es mit einem der Schler getrieben und noch Spa dabei gehabt zu haben, lie sie erschauern. Das konnte nicht sein, alles was sie im Bett brauchte, bekam sie von Piet. Wirklich alles? Gab es vielleicht Praktiken im Bett die sie vorher noch nicht kannte und sie heimachen wrden? Welche Abgrnde taten sich pltzlich vor ihr auf…! Entsetzt stellte sie pltzlich eine Seite an sich fest, die sie nie fr mglich gehalten htte. Ist sie etwa krank? Oder eine gespaltene Persnlichkeit? Sie bekam Angst vor der unbekannten, dunklen Seite in ihr. War sie etwa pltzlich sexbesessen?

    
        Abgründe

    Zwei Tage blieb sie der Schule fern, doch dann musste sie sich den Tatsachen stellen. Als sie das Klassenzimmer betrat wurde sie freundlich begrt. Alles war wie sonst auch, keine Vernderungen. Etwas fahrig begann sie mit dem Unterricht und sehnte sich das Ende herbei. Wieder lie sie die Schler eine Arbeit schreiben, so hatte sie Zeit sie zu beobachten. Ihr war warm und schnell nahm sie einen tiefen Schluck aus ihrer Limonadenflasche. Sie sah zu Pedro, er hatte schne Hnde…hatten sie ihren Krper berhrt? Was hatte er mit ihr angestellt? Hatte sie wirklich seinen…seinen Penis in sich gesprt? Ihr wurde hei bei dem Gedanken und unruhig rutschte sie auf ihrem Stuhl hin und her. Sie sprte, wie es nass in ihrem Hschen wurde und konnte nur mit Mhe ein Sthnen unterdrcken. Oh mein Gott, was war nur los mit ihr? Als der Unterricht zu Ende war, verlieen die Schler das Zimmer. Manuela packte ihre Sachen zusammen und fand einen Zettel in ihrer Mappe: „Wir mssen reden! Komm in das Hotelzimmer von damals!“ Was soll das? Sollte sie dort hingehen? Ja - sie musste unbedingt erfahren, wer sie dort erwartet. Sie schlich an der Rezeption vorbei und stand vor dem Zimmer. Tief holte sie Luft bevor sie die Tre ffnete.
 
„Sehr vernnftig von dir zu kommen, meine Liebe!“ Manuela drehte sich nach der Stimme um, konnte aber nicht viel erkennen. „ER“ hatte das Zimmer etwas verdunkelt und trug eine Maske.
 
„Was willst du von mir…wer bist du!“ Manuelas Stimme klang wtend…sehr wtend. Doch „ER“ lachte und zog sie zu sich heran:
 
„Ich bin der Mann der dich glcklich macht, sehr glcklich macht, du geiles Miststck! Es hat dir doch gefallen, sonst wrest du jetzt nicht gekommen! Komm, nimm einen Schluck Champagner…der wird dir guttun!“
 
Manuela nahm einen hastigen Schluck aus dem Glas:
 
„Was soll mir gefallen haben…ich kann mich an nichts mehr erinnern. Ich bin nur gekommen um zu sehen, wer dahintersteckt!“ Sie riss sich los und wollte zur Tre gehen, doch „ER“ hielt sie mit eiserner Hand zurck:
 
„Hiergeblieben, wenn du dich nicht mehr erinnern kannst, wiederholen wir jetzt das Ganze…und es wird dir gefallen!“ Er warf sie aufs Bett und hatte sie blitzschnell mit den Hnden an das Gitter des Kopfteiles gefesselt.
 
„Lass mich sofort los, sonst schreie ich…!“ Er lachte nur:
 
„Schrei ruhig, das kennt man in dem Hotel, das sind Liebesschreie!“ Manuela fhlte sich so hilflos und sah, wie „ER“ seine Hose auszog. Wtend zog sie an den Fesseln doch er lachte nur:
 
„Du kleine Wildkatze, sei ruhig wtend…das macht mich geil…du Miststck!“ Nachdem er auch den Slip entledigt hatte, konnte sie ihn sehen…den Penis um den sich ihre Gedanken die ganze Zeit gedreht hatten. Sie musste schlucken…prall kam er ihr entgegen und es kribbelte verdchtig in ihrer Muschi. Mit laszivem Blick kam „ER“ nher und setzte sich auf sie und sein bestes Stck war genau ber ihrem Mund.
 
„Los, nimm ihn dir…ich sehe es dir an, du willst ihn…!“ Ja, sie wollte ihn…aber ihre Hnde waren gefesselt und so half „ER“ nach, indem er ihr seinen prallen Penis zwischen die Lippen schob. Sie saugte und lutschte an diesem Prachtstck bis er ihr sein kstliches Nass in den Mund spritzte.
 
„Schade“, meinte Manuela ich htte ihn auch ganz gerne in meiner Muschi gehabt!“ Wieder lachte er:
 
„Das wirst du auch bekommen, gleich…gleich!“ Er stand auf und setzte sich neben sie auf das Bett. Mit flinken Fingern bearbeitete er sein bestes Stck bis es wieder die pralle Form angenommen hatte.
 
„Jetzt, jetzt bin ich auch dran…!“ Manuelas Mund war vor Erregung ganz trocken. „ER“ nahm sie mit einer Hrte, die nicht schmerzte…eher stachelte es sie auf. Als ihr Orgasmus kam schrie sie laut auf: „Ja…ja…ja!“ Er lachte wieder dieses obszne Lachen und ging ins Bad. Als er zurckkam lste er die Fesseln und ging zur Tre:
 
„Lasse dir Zeit, du kannst ruhig bis zum Abend bleiben!“ Weg war er und Manuela wusste immer noch nicht, wer „ER“ war. Pltzlich schmte sie sich so gewaltig, dass sie in Trnen ausbrach. Was war los mit ihr? So kannte sie sich gar nicht…so zgellos! Sie lief ins Bad und musste sich bergeben. Sie fhlte sich billig - gedemtigt und beschloss, einen Arzt aufzusuchen und machte sich sofort auf den Weg. Ihr Hausarzt Dr. Manns kannte sie schon seit ihrer Kindheit und ihm konnte sie sich anvertrauen.
 
„Schn, Sie zu sehen Manuela. Was fhrt Sie heute zu mir?“ Eine leichte Rte berzog Manuelas Gesicht und sie setzte sich auf den Stuhl:
 
„Es ist mir ganz schrecklich peinlich, aber ich wei nicht mehr was mit mir los ist!“ Dr. Manns drckte ihre Hand:
 
„Sie knnen mir alles erzhlen, Manuela!“
 
„Es begann alles an dem Tag an dem wir unser Schulfest hatten. Ich wachte am nchsten Morgen auf in einem fremden Zimmer…ein Hotelzimmer. Das Bett neben mir war verwhlt, also hatte ich die Nacht nicht alleine verbracht. Natrlich sprte ich, dass ich Geschlechtsverkehr gehabt hatte. Ich wei bis heute nicht, mit wem. War es einer meiner Schler? Dann bekam ich einen Zettel mit einer Botschaft!“ Manuela schluckte schwer und erzhlte Dr. Manns von dem Inhalt des Zettels. Auch, dass sie pltzlich wrend des Unterrichts Gefhle entwickelte.
 
„Vielleicht haben Sie versteckte Phantasien die Sie nie ausleben konnten!“ Manuela schttelte den Kopf und berichtete ihm von dem Treffen im Hotelzimmer, wie sexbesessen und zgellos sie war.
 
„Was stimmt pltzlich nicht mit mir, Herr Doktor?“ Dr. Manns schttelte den Kopf:
 
„Das kann ich noch nicht genau sagen, Manuela. Ich schlage vor, ich mache eine Blutabnahme und in zwei Tagen wissen wir mehr, gut?“ Beruhigt verlie Manuela die Praxis.

    
        Eine schockierende Wahrheit

    Piet drehte Manuela zu sich herum: „Liebes, du siehst so mitgenommen aus! Ist alles in Ordnung mit dir…keine Probleme?“ Manuela sah zu Boden: „Nein, es ist alles in Ordnung. Nur viel Arbeit und vielleicht habe ich eine Erkltung in den Knochen stecken“, beruhigte sie ihn. Liebevoll nahm Piet sie in den Arm: „Um das Essen habe ich mich bereits gekmmert, du kannst abschalten, Baby!“ Dankbar ksste sie ihn: „Ich nehme mir ein Bad, Lieber…OK?“ Schnell flchtete sie ins Bad und lie Wasser in die Wanne laufen. Wie lange wrde sie das durchhalten? Sie fhlte sich total zerschlagen, vllig erledigt. Irgendetwas konnte doch mit ihr nicht stimmen…! Erst so vllig aufgedreht…hemmungslos, und jetzt total am Boden zerstrt. Die Angst wieder vor ihre Schler treten zu mssen, schnrte ihr fast die Kehle zu. Aber sie musste - wollte sie herausfinden, wer dahinter steckt. Im Geiste sah sie den Mann mit der Maske vor sich…krftig und muskuls. Niemals war es ein Schler von ihr. Sie ging jeden einzelnen Schler in Gedanken durch…nein, alle waren schlank und noch nicht so krftig und muskuls gebaut. Aber wer kam sonst in Frage? Ein Kollege? Nein, auch hier konnte sie keine hnlichkeit feststellen. Wie sollte es berhaupt weitergehen? Zuerst musste sie die Blutuntersuchung abwarten, vielleicht war sie dann etwas schlauer. Nach dem Bad ging sie in die Kche, wo ihre Kinder schon beim Essen saen. Nach dem Essen machten die Kinder ihre Schularbeit und Manuela verbrachte den Rest des Tages vor dem Fernseher. Piet hatte heute seinen Kegelabend und Manuela war zum ersten Mal froh darber.
 
Dr. Manns empfing sie am nchsten Tag mit einem besorgten Blick: „Also Manuela, ich wei nicht wie ich es Ihnen sagen soll…die Blutuntersuchung hat Drogen im Blut festgestellt!“ Manuela lachte auf:
 
„Also wirklich, Dr. Manns…ich und Drogen…! Im Leben nicht…!“ Sie setzte sich auf einen Stuhl: „Man muss meine Blutproben vertauscht haben…!“
 
„berlegen Sie doch mal: Nach der Schulfeier hatten Sie keine Erinnerungen mehr. Wrend des Unterrichts hatten Sie pltzlich Gefhle die Sie sich nicht erklren knnen. Dann im Hotel, Sie hatten Champagner getrunken…! Es war gut, dass Sie danach hierhergekommen sind, so konnten die Drogen in Ihrem Blut noch nachgewiesen werden. Circa 7 Stunden spter wre es nicht mehr mglich gewesen!“
 
„Aber wie sollte man mir Drogen verabreicht haben? In der Schule zum Beispiel?“
 
„Haben Sie vielleicht ein Getrnk wrend des Unterrichts auf Ihrem Tisch stehen?“
 
„Ja gut, meine Limo Flasche! Wie machen die Drogen sich bemerkbar…ich meine, ist man spter total down…am Boden zerstrt? So jedenfalls habe ich mich gefhlt!“ Mit groen Augen sah sie ihn an.
 
„Genau diese Wirkung haben sie. Also in Zukunft Ihre Flasche nicht unbeobachtet lassen und keinen Champagner von diesem Unbekannten mehr trinken!“ Manuela versprach es ihm und verlie seine Praxis. Und jetzt? Also einer ihrer Schler hat die Drogen in ihre Flasche getan…aber wer? Was sollte sie jetzt machen…zur Polizei gehen? Der Tatbestand der Krperverletzung wre gegeben – aber sie konnte es nicht beweisen.
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